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Treuverdienten Seelſorgers der Gemeinden zu Schortewitz und
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F  ejahrter Freund, den Taz der. Jubelfreude,S

An dem Dein Hirten-Amt nun funfzig Jahre zait,

Jeberoe Hat unſer Hertz zum Feiertag erwalt.
Wir friuen uns, wir. ſingen beydeeα Ein Lied, das man dem Alter ſingen mag,
Ein Pſalmlied auf dem Sabbathtag.

ſaize Arbeit koſtliches Geſchafte
Wenn Hertz und Mundb, Natur-und Gnaden-Krafte

 Dem HERRN zu. dancken froh und feurig ſind. v
Zwar, Deinem Nahmen, Allerhochſter Konig,
Iſt aller, Lobgeſang zu wenig.Soch macht der vater rame Muth.
Den großten Vater lobt das kleinſte Kind.
Und unſer ſchlechtes Lied heſprengt des Lammes Blut.

AusLir vrediern bes Morgens deine Gnade.

lie Vro neuJ J D. v JDenn ſieniſt a rgenWir gehn den gantzen Tag zur ofnen Bundes-Lade,

Wir nehmen, was ein Sundenwurm bedarf.
Am Abend ſingen wir. Jehovah, Du biſt treu!

 Die. Ratcht muß dtie aorheit preinen.Sd  Demn wabdu zugeſagt, das witd dier That beweiſen.
Man prufe deine Woſte noch ſo ſcharf.
Nicht nur am helleu  Morgen guter. Cagt,Nein, auch. bey Nachtzeit, unter Noth und Klage, 9Q

Bleibt deine Gnade nen. —5
Und veine Wahrheit einerley.

in
Die heilge Jugend ſingt, und freud ſth deſner Gute

Wit jauchzendem Genuthe e.
Dys bace Alter wirdkin Gluautenn- u verkeuckt.

r Wgenn es an deine Treüt denckt.
4 Denn was kan nicht in ſo viel Jahren

Ein arfnerckſamer Glaube Guts erfahrent

rar  S go
J  liaues cc
u lalter: e tind t. 7

Dentß on des odg F tpr g bdblizzu riüch
So x ſöegeniedt d ch, inid et ſcEachin,
Wenn er den Schopfer dadurch ehrt;

A
Wenn nicht die »cinaer bloß.auf Saiten ſpielen;

de Jhi. Nuſic wai da Guilt vai ſiſſen Klung ücfnthrt.
Wenn unſfe Hertzen, dje Petrprbtung, flen I

Gyin  2u machſt es HERR, daß ich ſo frolich ſinge.
Daf ich ein wallend Hertz und ofne Lippen bringe,
Ju. deiner rigfien. Werttkaichulb.
Denn meine Wercke taugen nicht.

Nein, ſie gehoren ins Gericht,
Undedupertilgeſt tie wuren deines Sohnes Huld.

Drum. vuhm ich dit uneichäfte Dein aeA7

ger T gen ge.
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Und die Betrachtung nimmt kein Ende.
Bald fuhlt die Seele ſchweigend ein Erſtaunen.
Bald muß. der Mund dein Thun den Menſchen auspoſaunen.
Ach, mlicteſt. Au derl hanben. Welt; hekntut

tbovauz mje. ſq ggroß ſind ·deine. Wercke!
Miught abcisbeit, wulte aeigen gleiche Starcke.

25
Wovin man ſieht, erblickt. man deine Hand.
Die Himmel predigen vön deinen Thaten.
Die Erde macht das Werck der Scho f oß

MWas. dtnS al
v ung gr. 2trogen. beyde ni u ihrem. Schton

eaturen, kommt, und zeigt des Meiſters Schone“
Wer aber, Sterbliche, wer kan den Sinn errathen,
Den unſer Schopfer in Gedancken hegt?

 Wetrowar dabey, als xr den Grund gelegt?
Kommt, betet an und ſchweiaet, Adams Sohne.
Bewundert dieſen tiefeit Nath 2

Der alles ausgedacht, und ſolch ein Wunder that,
Vor dem die Himmel ſich entfarben.“
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Jehovah wird ein Kind,
Ein Menſch, ſo arm und ſchwach, wie ſonſt nur Sunder ſind,
Und endlich ſieht man ihn in ſeinem Blute ſterben.
Die Segens-Ovelle tragt. den Fluch.
Das Recht, das Sund und Tod und Holl und Teufel haben
Wird mit dem Schuldbuch eingegraben.
Zu Moſis Tafeln kommt ein Gnadenbuch.

Dis ofnet uns die ewigen Gedancken. l
Die niemand ſonſt entdecken kan.
Drauf kommt der Geiſt, und führt das Hertz zum Kreutz hinan,
Und zeigt das große Werck, das Werck der ewgen Liebe.
Sein Wircken leitet uns in die beſtimmte Schrancken
Und macht durch wunderbare Tricbe,
Daß unſer Geiſt ſich ſelig glauben kan.
Die Blinden. lernen ſehn, ja die verborgne Lehren
Fangt nun der Taube an zu horen.
Der Lamme ſpringt.
Der Stumme lobt und ſingt:
Der Auſſatz muß durch Chriſti Blut. verichwinden.

Selbſt Todte.ſieht man hier das Lehen finden.
HERR, mir verſtummen die Gedancken.
Denn deine Wercke ſind zu groß, zu ſchon, zu viel.

as gebhn mich aber jene Thoren an?
JinitWer wird ſich. mit dem Narren zancken.Daß er nichts klugeß glauben kan? D n

Er halte nur das Werck des HENRRN fur Kinderſpiel.
Er achte nichts auf alle ſeine Weaer
Er ſey zum Glauben dumm, gum:koben trage.!So macht er ſich zum Vieh, daß die Begierden ſpeiſt,  5

e JDen Schopfer weder kennt noch preiſt. n 55

ge 257  C..vaß ſeyn, daß ſpiche ubeltbater! grunen?innur:.

Die aller Bosheit Kinder ſind. ie  ehSie wachſen wie das Gras. Girelvlh zuweilenlle.
Wozu denn aber? Nur zum Falle.
Das kurtze Gluck muß zuim Veldtrben idienen.
Gras, Kraut und Bluten frißt der  Wind. 22
Die Spotter gehn dahin und bruſten ſich.
Und plotzlich heiſts: Sie ſind nicht mehr vorhanden.
Gie ſind vertilgt, ihr Name wird zu ſchanden 4

Auf immer, und. auf ewiglich. 2.

LOu aber, HERR, haft dich zu hoch geſetzt.
Die gantze Welt hut doch nicht deiues aleichen.
Du bleibeſt, wie du biſt, ſtarck; ſelig, unverietzt.
Jehovah, deine Majeſtat,
Die uber alle Himmel geht,In 2u.Kann keine Liſt  und. beine Macht erreichen.
Es zurne, wer da will. Du lebſt  Und herrſcheſt. doch.

Die Gotter muſſen ſelbſt dein allgemeines JochAuf ihrer ſtoltzen? Schulter tragen.  it 1 ntn n

Das wird die Ewigkeit den Ewigkeiten ſagen. crtr
eigN ü eeieech HERR, mein Konia ibche  den Rebellen;

Die ihre Horner dir entgegen ftellen.
O, wurden ſie nur einmal ſcheu!
Am Felſen ſtoßt man doch gewiß den! Kopf entnwey.
Wie oft hab ichs mit Augen angeſehen.
Und was wird runftitz noch geſcheheirt
Denn GoOttes Feind'zu ſenn in amutvll.

.1 I

Horts, alle, die ſich udler Thaten frrüen, 2) t 11

Seyd kuhn, und macht getroſt das Maaß der GSunden voll.
Sein, Arm. wiyd guch zerſchinettern ünd zerſtreuen.

Wlir aber, der ich arm, und ſchwach und elend vin,

Und werfe mich zu. ſeinen Funen din,
Mir wird ein Horn des Heils gegebtn.
Die Gnade macht mich Wurm jur Pracht.
Mein Glaubẽ ſieget, wie des Einhorns Macht,
Denn wer ſich buckt, den wird mein GOtt erheben.
Wie oft empfind ich neue Kraft,Die mir ſein friſches Salb Oehl ſchnft,

Das meine Seele gantz durchdringet,
Und meinem Geiſt den Geiſt der Freuden bringet.



Gorz, deine Feinde ſetzen ſich

Mit Bosheit wider mich.
Wie gerne ſah ich ſie mit dir verſohnet.
Doch da ihr Stoltz nur deine Gnade hohnet:
So ſieht mein Auge ſchon den Ausgang ihrer Wut.

So hor ich ſchon von ihrem Fall erzahlen,

So bin ich aller Widerſacher los.Drum ruht mein Hertz in deinem Schooß.

Hier inuß ſich alle Furcht verlieren.
Hier ſeh und hor ich meine Luſt.An deinem machtigen und gnadigen Regieren.

18
ie freut ſich mein Geſicht, das den Gerechten ſchaut,

Der deiner Gute glaubig traut!So, wie ein Palmbaum grunt, und deſto ſtarcker treibt,

Jemehr ihn aufgelegte Laſten drucken:muß ſich ja ſein. Haupt in mancher Preſſe bucken,
Geiſt, ſtakck und munter bleibt

Wie dort auf Libanon ein Ceder machtig ſteiget. J

Der ſeinen Gipfel jetzt den Wolcken zeiget
Der alle Tage hoher geht,
Und unbeweglich ſteht!«So ſteht, ſo wachſt, ſo prauget der Gercchte,
Und weiß von keinem Stoß, der ihn zum Wancken brachte.

 uüuuuueeie Pflauben hEgg, die. deine Hand geſetztt.
Und die zu deines Hauſes Pracht. gerorenmn 2)
Gind ewig unverketztc, 22244 24342Wer wolte dir dein Patadies zerſtoren?
Geſegnet bleibt, was deine Gnade zieht. u

*2

Und wenn man manchen, lang im. Vorhoff ſieht;

So ſollen ſie dein Volck auf Erden zieren eeé
Und ihre Blatter nimmermehr verliehren.

Sie werden alt, doch:ſin vrralten nicht.
MWenn gleich die Hütte nach und nach -erbricht.
Der Geiſt wird nicht. gedampft/ci. znnn mit friſchrn Krafteit
Der Glaube wurtzuit zlien und leht von. Gnäden Saften.
Sie bluhen, wie zur Jligend Seitu:Und zeigen unverruckt geialbte Frudhtbarkeit. Ie
Hier iſt nicht leicht ein Werck, das halb und unreif bliebe.

Wie lauter iſt der  Sinn, wie kaſtlich ſchmeckt die Liebe.
Die Demuth, die Gidüld, ber vene Glaubens. Muth .2
Gind durch Erfahrung doppelt ſchön uid gut.

N
as ſind die Leute, die uns ſagen konnen,

Was fur ein GOTT der Hleih, mein Fels, mein Heijland ſey.
Sein Hertz iſt frmm, won  allzm nnpecht frep.

J
Wem ſolte wohl ein Wille boſes gonnen tWer tadelt was an ihm? Wem hat  er keid gethan?

Wenn hat ſein Rath geirrt? Mo jſt ſein Werck verdorben?
Jn welcher Sache ging er nicht die rechte Babn?

ch vo Wimo
Wie heißt der darr guige ſeſner Schuld  geſtorben?

1

Wen hat er ni ter rt? et ar er nicht vergeben?
Wo iſt der Sunder, den er von ich ſtieß?
Wo iſt ein Freund  von ihm, den.er erlieſt?
Wen ließ er ohne volle Gnüge leben?Ach nein doch, wahrlich nein! Wie Klager ſchweigeir ſtill.
Und wer was heimlich brummt, per weriß nicht was er will.

Man laſtert einen GOTT, den inani mucht kennt.
3ile J n 52Geh, frage die gerechten Greiſg:Wie er von Altert her, ſich aeaen iſt veweiſe? n

Ja HERR dein gantjes Zerhn bewegt ſich, walle und brennt
Jn Liebt, dig. nech  niemqnd. recht beſchrieben,
In Treue, die der Glaübe Gottlich nennt
Zich, ware jedes Haar, und jeper Tropfen Bluts
Recht uberſchwenglich gutes Muths“
Ach konte dich mein Bertz, wie deine Kinder Jdroben,

Bey Tag und Ngcht mit tauſend Freuden loben!

u








	Bey dem nach vielem Segen, Leiden und wichtigen Erfahrungen der Güte und Wahrheit Gottes, im Jahr Christi 1753. den 5. November eingetretenen Amts-Jubel-Fest des ... M. Johann Heinrich Sommers, Treuverdienten Seelsorgers der Gemeinden zu Schortewitz und Kösitz ... Singen ... zween verbundene Freunde in Schlesien Melchior Samuel Minor, Evangel. Predig. zu Gottesberg. M. Johann Heinrich Ruffer, Evangelischer Prediger zu Michelsdorff
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]

	Rückdeckel
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Colorchecker]



